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Erschwerung des Bautechniker-Berufs.
Stuttgart , 6. Juli . Abg. Schees (Dem.) hat folgende Kleine

Anfrage an den Landtag gerichtet: „Dem Vernehmen nach
besteht der Plan , die Ausbildungsvorschriften für die Laufbahn
der mittleren Bautechniker (Baumeister) derart zu ändern , daß
künftig je eine getrennte Laufbahn für den Hochbauberuf (Ar¬
chitektur) und eine solche für den Tiefbau (Bauingenieurberuf)
bestehen soll. Eine solche Aenderung würde nicht nur für die
mittlere Bautechnikerschaft Württembergs , die sich bisher auf
Krund ihrer Ausbildung sowohl im Hochbau als im Tiefbau
betätigen konnte, eine Einengung des Berufs und der Berufs¬
aussichten mit sich bringen , sondern würde insbesondere auch
die Interessen der Gemeinden und sonstigen öffentlichen Kör¬
perschaften beeinträchtigen und außerdem dem Staat weiteren
Aufwand verursachen. Während bisher die Gemeinden, na¬
mentlich Jndustriegemeinden , kleinere und mittlere Städte
durch Anstellung eines Ortsbaumeisters mit Banmeisterprüfung
einen für alle Gebiete der Bautätigkeit , Hochbau und Tiefbau,
ausgebildeten Techniker gewonnen haben, würde sich das nach
Spezialisierung der Ausbildung zum Nachteil der Gemeinden
und sonstigen öffentlichen Körperschaften ändern . Dazu kommt,
daß erst vor einigen Jahren der Lehrplan der höheren Bau¬
schule wesentlich geändert worden ist, eine Aenderung, die sich
in der Praxis gut bewährt hat . Indem ich das Staatsmini¬
sterium auf die nachteiligen Folgen einer etwaigen Aenderung
aufmerksam mache, frage ich an, ob tatsächlich trotz der geschil¬
derten Auswirkung eine solche Aenderung geplant ist."

Warum List zurücktrat.
Nürnberg, 6. Juli . Die Beratungen in der Gesamtausschuß¬

sitzung und auf dem Sängertag brachten zeitweise recht stür¬
mische Augenblicke, so namentlich, als der Präsident des Deut¬
schen Sängerbundes , Rechtsanwalt Lift-Berlin , durch die Wucht
der auf ihn einstürmenden Momente seinen Rücktritt erklärte.
Die Gründe seines Entschlusses sind darin zu finden, daß er
dem ungetreuen Schatzmeister gegenüber zu großes Vertrauen
hatte und den ihn von mehreren Seiten im Laufe der letzten
Jahre erhobenen Warnungen nicht energisch genug nachging.
Dabei hatte er, ohne den Hauptausschuß zu fragen , mit dem
Defraudanten große Geldsummen bei Banken und anderen
Instituten ausgenommen, die Redlin , wie nunmehr feststeht,
dazu verwandte, die durch seine Unterschlagungen hervorgeru¬
fenen großen Schulden zu decken. Auch daß Abschlüsse von
Verträgen gegen den Willen des Hauptausschusses getätigt
worden waren, wurde ihm zur Last gelegt, so daß es keinen
anderen Ausweg gab als den Verzicht auf seinen Führerposten,
den er während 22 Jahren zur größten Zufriedenheit des
Deutschen Sängerbundes bekleidet hatte . Auf dem Sängertag
wurde auch schärfster Protest gegen die Art der Revisionen der
Kasse erhoben, die alljährlich von den dazu berufenen Personen
ausgeführt wurden. Zur Entschuldigung der Revisoren diente
der Umstand, daß Redlin ständig gefälschte Bücher vorgelegt
oder solche vorgelegt hatte , aus denen Unterschlagungen nicht
zu ersehen waren. Nach fünfstündiger Debatte wurde, wie be¬
reits gemeldet, eine Klärung der Verhältnisse herbeigeführt
und die Einsetzung einer fünfgliedrigen Kommission beschlossen,
die eine Untersuchung darüber anzustellen hat , ob irgend eine
führende Persönlichkeit sich Verfehlungen zu Schulden hat
kommen lassen. Darauf wurde dem Vermittlungsantrag des
Rheinischen Sängerbundes einmütig zugestimmt und dem
neuen Präsidenten , Geheimrat Dr . Hammersöhmidt-München,
eine Bettrauenskundgebung bereitet.

„RäUMUNgsdorbereitunge «".
Zweibrücken, 6. IM . Eine aufsehenerregende Forderung

hat die französische Besatzungsbehörde an das Wohnungsamt
der Stadt Zweibrücken gerichtet. Unter der Angabe, daß das
Garnisonslazarett zu klein sei, verlangt die Besatzung, daß die
Stadt 10 Wohnungen zu je 2 bis 3 Zimmern bereitstellen
wll. Nach den Angaben der Franzosen seien diese Wohnungen
für Unteroffiziere bestimmt, die bisher ein Gebäude der Kaserne
bewohnt hätten . Das Gebäude müsse zur Erweiterung des
Lazaretts in Anspruch genommen werden. Die Bereitstellung
der Wohnungen wird in kurzer Frist verlangt , obwohl die

^ Wohnungsnot in Zweibrücken groß ist.

,Paris , 6. Juli . Die französischen Linksparteien wollen von
Poincare eine entschiedene Erklärung über seine Stellung zur
Rheinlandräumung fordern.

London, 6. Juli . Die Universität Oxford hat die seit 1916
aufgehobenen Rhodes-Stipendien für deutsche Studierende
wieder eingerichtet.

„Aus Gründe» der Gemeinnützigkeit".
Genf, 6. Juli . Der Mandatsausschutz hat gestern den

Jahresbericht der südafrikanischen Regierung über das süd¬
afrikanische Mandatsgebiet geprüft . Dabei kamen auch die
Lage des deutschen Besitzes und gewisse Enteignungen zur
Sprache, die vor allem gegenüber der Kaolo-Land- und
Minengesellschaft vorgenommen wurden. Die Vertreter der
mdafrikanischen Regierung gaben hierzu die Erklärung ab, daß
diese Enteignungen aus Gründen der Gemeinnützigkeit voll¬
zogen worden und niemals im besonderen gegen deutsche Ge¬
schäften gerichtet gewesen seien, wie ja auch englische Gesell¬
schaften von den gleichen Maßnahmen betroffen wurden. Zur
Mage der Rechts- und Eigentumsverhältnisse auf den Eisen¬
bahnen des südwestofrikamschen Mandatsgebiets soll demnächst

Mandatsausschuß die endgültige Stellung der südafrika¬
nischen Union bekanntgegebsn vrerdan.

MoiltW den8. M MS.
Breitscheid zur dentsch-franzöfischen Verständigung.

Paris , 6. Juli . Der sozialdemokratische Reichstagsabgeord¬
nete Breitscheid, der zur Einweihung des neuen Parteihauses
der französischen Sozialistischen Partei nach Paris gereist ist,
hat gestern dem „Temps" ein Interview über die deutsch¬
französischenBeziehungen gegeben. Er begann mit der Fest¬
stellung, daß die Liquidierung des Krieges heute, 11 Jahre nach
Kriegsende, 4 Jahre nach Locarno und 3 Jahre nach dem Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund „nicht zu früh " ist.
Deutschland wünsche die Befreiung des Rheinlandes von frem¬
der Besatzung ebenso heiß und leidenschaftlich, wie einst Frank¬
reich, das dem Ministerpräsidenten Tieres , wegen seiner erfolg¬
reichen Bemühungen sogar den Titel „der Befreier des Vater¬
landes" gegeben habe. Es sei ausgeschlossen, daß sich ohne Zu¬
sage der Räumung im Reichstag eine Mehrheit für die An¬
nahme des Uoung-Planes finden würde. Außerdem hätte
Frankreich wie Deutschland ein Interesse daran , schon jetzt die
Saarfrage durch ein freundschaftliches Abkommen zu regeln,
zumal kein Zweifel über den Ausfall der Volksabstimmungen
an der Saar bestehen könne. Nachdem Deutschland im Locarno¬
vertrag die neuen Grenzen gegenüber Frankreich anerkannt
habe, nachdem also das elsässische Problem aus der Welt ge¬
schafft sei. gebe es keine unüberbrückbaren Hindernisse mehr
für die Einigung zwischen den beiden Nationen . Gegenüber
Polen wünschen die deutschen Koalitionspatteien zu einer Ver¬
ständigung zu kommen. Den Anschluß mit Oesterreich wolle
Deutschland nur auf gesetzliche Weise vollziehen. So können
also Deutschland wie Frankreich dukch die Liquidierung all
dieser alten Streitfragen der Welt ein fruchtbares Beispiel der
Einigung geben, ein Beispiel, das um so größeren Wert haben
müsse, als die wirtschaftlichen Notwendigkeiten zur Bildung
der Vereinigten Staaten von Europa drängten.

Frankreichs Forderung auf Dauerkontrolle.
Paris , 6. Juli . Der offiziöse „Temps" widmet heute abend

seinen Leitartikel der Außenpolitik des neuen englischen Kabi¬
netts . Einleitend weist das Blatt aus einen Artikel in der
„Revue Mondial " hin, in der unter dem Namen des neuen
englischen Außenministers Henderson ein sehr auffälliger
Artikel gegen die polnische Regierung und den Marschall Pil-
sudski erschienen war . Henderson hat bekanntlich erklärt , daß
er diesen Artikel sehr viel früher geschrieben habe. Damit
erscheint für das französische offiziöse Blatt der Zwischenfall
als Leigelegt. Sodann widmet sich der „Temps" ausführlich
den Erklärungen Hendersons über die Rheinlandfrage . Das
Blatt nimmt die Erklärungen des britischen Außenministers
einfach zur Kenntnis , bemerkt aber dazu, daß Deutschland
seine Reparationsverpflichtungen erst erfüllt habe, wenn ein
beträchtlicher Teil der Reparationsbonds mobilisiert sei. Dem¬
gegenüber behauptet England , daß Deutschland nach der An¬
nahme des Doungplanes ein Recht ans eine sofortige Gesamt¬
räumung habe. „Das ist eine Meinung, " führt der „Temps"
aus , „eine vorzeitige Räumung des Rheinlandes kann aber nur
dem Frieden wirklich dienen, wenn Westeuropa durch eine tat¬
sächliche und kontrollierte Entmilitarisierung der Rheinland¬
zone Sicherheit erhält . Die französische und die belgische Re¬
gierung werden das Problem mit gutem Willen in Angriff
nehmen. Sie sind aber mehr als jede andere Macht an der
Sicherheit in Westeuropa beteiligt. Was man aus der Debatte
des englischen Parlaments sich für den Augenblick merken muß,
ist lediglich die Tatsache, daß England sich auf der kommenden
Konferenz für die Räumung des Rheinlandes vor den tm
Versailler Vertrag festgelegten Fristen einsetzen wird. Jeden¬
falls ist die Gefahr beseitigt, daß England die Solidarität mit
den anderen Besatznngsmächten brechen könnte und seine
Truppen ohne ein Einverständnis mit Frankreich und Belgien
isoliert zurückziehen könnte. Eine solche Maßnahme würde in
der Tat wenig Erfolg bringen ." Aus dieser Auslassung, die
heute im Einvernehmen mit den Leitern der französischen
Außenpolitik erfolgt ist, kann man entnehmen, daß sich der fran¬
zösische und der deutsche Standpunkt , wie ihn Dr . Stresemann
kürzlich über die Kontrollkommission im Reichstag dargelegt
hat , ziemlich diametral gegenüberstehenund daß Frankreich nur
bereit ist, die Besetzung durch eine Kontrollkommission ab¬
zulösen, die für die Sicherheit Frankreichs sorgt. Wenn die
Worte des „Temps" einen Sinn haben, ist damit natürlich eine
dauernde Sonderkontrolle im Rheinland gemeint.

Die Rede Hendersons.
London, 6. Juli . Die gestrige Erklärung Hendersons im

Unterhaus über die Räumung bringt insofern Klarheit , als
sie grundsätzlichden Wunsch der britischen Regierung nach bal¬
diger umfassender Räumung des Rheinlandes festlegt. Sie
läßt ferner keinen Zweifel darüber , daß wenn irgend möglich
im Einvernehmen mit den Belgiern und Franzosen gehandelt
werden soll. Das Problem aber , das angesichts der Schwierig¬
keiten, die Frankreich heute schon bereitet, bei weitem das wich¬
tigste ist, ob nämlich England geneigt sein werde, den Franzosen
um der lieben Einigung willen weitgehendere Konzessionen zu
machen, bleibt nach wie vor offen. Auch wird das Prinzip der
Thronrede , wonach die Zurückziehung der Truppen von der
Annahme des Aoung-Planes abhängig ist. von Henderson nicht
angetastet. Ebenso befinden wir uns im Unklaren über Eng¬
lands Absichten in der Kontrollfrage . In welchem Maß die
Thronrede solchen Auslegungen Tür und Tor öffnet, die weder
der bedingungslosen Befreiung des deutschen Bodens noch dem
allgemeinen Interesse des europäischen Friedens förderlich sind,
wird in einem langen und leidenschaftlichen Leitartikel des
„Manchester Guardian " mit großer Schärfe nachgewiesen.
Selbst nach der Unterhausdebatte haben die Dinge noch immer
den Anschein, als ob die britische Regierung sich weitgehend die
Hände offen hält und gerade die Hauptpunkte des Ränmungs-
Problems der» Verlcmf der kommenden Konferenz überläßt.»

87. Jahrgang.

Mißglückter Mordanschlag.
Sofia , 6. Juli . In Anwesenheit des Ministerpräsidenten

Liaptscheff und des Ministers Wassileff hatte am Freitag die
feierliche Einweihung der neuen Chaussee im Rhodope-Gebirge
stattgefunden. Als die Minister und die übrigen Gäste aus der
Heimfahrt im Kraftwagen in die lliähe des Ortes Kritschim.bei
Philippopel kamen, wurde der als letzter fahrende Kraftwagen
aus der Dunkelheit beschossen. Die Kraftwagen , in Lenen sich
der Ministerpräsident und der Minister befanden, kamen ohne
Zwischenfall an der Unsallstelle vorüber . Der Wagen, in der«
mehrere Abgeordnete und der Reichspräfett von Philippopel
saßen, wurde von einer an beiden Straßenseiten aufgestellte»
Gruppe mit einer Gewehrsalve empfangen. Ein Polizciagent
wurde von einer Kugel tödlich getroffen. Die Täter konnte«
entkommen. Aus Philippopel wurden Truppen aufgeboten,
die die ganze Gegend absuchten. Während man auf der eine»
Seite sich für einen gewöhnlichenRaubüberfall aussprach, ver¬
lautet auch, daß der Anschlag dem Ministerpräsidenten gegolte«
habe, der ihm nur durch die Verwechslung des Kraftwagens
in der Dunkelheit entgangen sei.

Aus SLsdt und Bezirk.
G Neuenbürg , 6. Juli . Unser Krankenpflegevcr-

ein,  der eine allgemein geschätzte Tätigkeit entfaltet , zählt
zurzeit 390 Mitglieder . Die Tätigkeit der Krankenschwester
war im abgelaufenen Halbjahr (Januar bis Juni 1929) eine
ausgedehnte : es waren 3042 Stundenpflegen zu leisten und 58
Nachtwachen. Der Verein berechnet zurzeit seinen Mitgliedern
gegenüber für einen Gang der Schwester 20 Pfg ., für eine
Nachtwache Mk. 1.50; Nichtmitglieder zahlen das Doppelte.
Der Mitgliederbeitrag beträgt 2 Mark im Jahr . Es wäre
zu wünschen, daß solche, die dem Verein noch nicht angehören,
durch ihren Eintritt die segensreiche Arbeit unterstützen.

(Wetterbericht .) Bon Westen her nähert sich ei»
Hochdruck. Für Dienstag und Mittwoch ist aber immer noch
zeitweilig bedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Iur Weihe des katholischen Gotteshauses
in Neuenbürg.

Bange Fragen am Freitag Abend und Samstag Morgen:
Wird es schönes Kirchweihwetter geben? Doch wir können noch
von Glück sagen. Warf doch die Sonne bisweilen ihre Strahlen
während der Weihe durch die farbigen Fenster der Kirche hin¬
ein, um die Andächtigen in bunte Reflexe zu hüllen.

Programmgemäß fuhr am Samstag Abend das bischöfliche
Auto einige Minuten nach 7 Uhr am Pottale des Gottes¬
hauses vor, wo die Gemeinde des Kirchensürsten harrte . In
feierlichem Zuge wurde er durch den Pfarrherrn und dessen
H. Vorgänger , die Vertreter der Kirchengemeinde und weiß¬
gekleidete Mädchen in die Kirche geleitet. Der Kirchenchor sang
das erhebende Empfangslied : Ecce sacerdos von Rampis . Nach
den Begrüßungsworten des Pfarrherrn ergriff der H. H-
Bischof das Wort , um seiner Freude Ausdruck zu geben, daß
die Neuenbürger Gemeinde nach jahrelangem Ringen das Ziel
ihrer Sehnsucht erreicht habe. Nach den: Segen des Bischofs,
den der Seelsorger für seine Gemeinde erbeten hatte, bereitete
sich die Spielschar des Diözesanbildungsausschusscs zur Auf¬
führung des Ueberlinger Münsterspicles v. A. I . Lippl vor,
das für 8 Uhr vorgesehen war . Eine stattliche Zuhörerschaft
sammelte sich zu der angegebenen Zeit , um das erhebende
Schauspiel zu sehen . Sein Sinn war folgender : Die Gläu¬
bigen hatten in der Vergangenheit dem Herrn Tempel geweiht,
reich an Schönheit und Kunst. Die Nachkommen jedoch ließen
die Tempel veröden, so daß es dem Teufel und mit ihm seinen
Lastern gelang, in das Heiligtum einzuschleichen. Der mate¬
rialistische Sinn ließ cs sogar zur Versteigerung des Tempels
und zur Beraubung des Domschatzes kommen. Aber die Ver¬
ödung der Herzen ließ jetzt die Menschen wieder zur Besinnung
kommen und führte sie zu Gott und Glauben zurück. Die Spiel¬
schar überraschte durch hervorragendes Spiel , so daß man nur
befriedigtes Lob der Teilnehmer hören konnte. Das gemein¬
sam gesungene Lied „Großer Gott wir loben dich" bildete mit
dem feierlichen Geläute der neuen Glocken einen erhebenden
Abschluß des Abends.

Am Sonntag Morgen 8ft Uhr begann der eigentliche
Weiheakt. Vom Pfarrhaus her bewegte sich der Zug der Geist¬
lichkeit und des Bischofs, unter Vorantritt des Kreuzes und
der mitwirkenden Alumnen des Wilhelmsstistes in Tübingen,
bis vor das Portal der Kirche. Unter den sinnvollen Gebeten
und Weihezeremonien, auf die bereits hingewiesen wurde, fand
zuerst die Außenweihe der Kirche statt . Diese nahm die Zeit
bis etwa >410 Uhr in Anspruch. Nun konnte der Einzug
des Volkes mit der Prozession der Geistlichkeit erfolgen. Die
Weihe des Innern , besonders die feierliche Weihe des Altars
dauerte eine weitere Stunde.

Nach den erhebenden Weihcfeierlichkeiten stimmte der
Kirchenchor des Vem sancte spiritns : Komm heiliger Geist
von E. Freh an , während dessen der H. H. Bischof sich an-
schicktc, die Kanzel zur Weihepredigt zu besteigen- Es möge
kurz der Inhalt der Predigt folgen.

Das Traumgesicht Jakobs wird im Gotteshaus Wirklichkeit
vor unseren Augen. Darum der feierliche Weihetttus . Jedes
Gotteshaus stellen wir unter den Schutz eines bestimmten
Heiligen oder eines Glanbensgeheimnisses. Diese Kirche soll
dem Gedächtnis des Kreuzes unseres Heilandes gewidmet sein.
Auch der Apostel Paulus bezeichnet das Kreuz Christi als Inhalt
seiner Predigt . Wir fmd zusammen mit Christus gekreuzigt. Das
muß auch der Inhalt unseres Glaubens sein. Es ist aber auch
die Religion des Kreuzesopfers. Dieses erneuert sich unblutig
ans dem Altar . Melchisedech hatte z»m Opfer Brot «nd Wein,



wir haben Opfergaben, vom Himmel selbst geschaffen, Christi
Fleisch und Blut . Darum thront das Kreuz über dem Altar.
Der Christ aber folge seinem Heiland nicht etwa nur auf den
Tabor , den Berg der Verklärung , sondern auch auf den Kal¬
varienberg : er verleugne sich selbst. Er sterbe ab der Welt
der Schlechtigkeit, Bosheit , Leidenschaft, Sinnlichkeit. Das ist
aber eine Ausgabe, an der der Mensch manchmal verzweifeln
möchte. Selbstkreuzigung — ein hartes Wort ! Biele wollen
es nicht mehr hören . Schon Paulus mußte klagen: Biele
wandeln als Feinde des Kreuzes Christi. Der Christ soll nicht
ein Leben der Bequemlichkeitund Behaglichkeit führen , sondern
ein Leben sittlicher Kraftanstrengung , Nüchternheit und Mä¬
ßigung , Entsagung und Abtötung , der Güte und Nächstenliebe,
Friedfertigkeit und Versöhnlichkeit. Eine Kreuzeskirche bedeutet
somit ein ganzes Lebensprogramm . Da können wir Opfermut
holen. Voraussetzung dazu ist aber der Glaube , den wir ohne
Gebet nicht erhalten können.

Etwa 10 Minuten nach 11 Uhr begann das Amt, dem
der Bischof anwohnte , und das gehalten wurde von H. Dekan
Müller aus Ludwigsburg unter Assistenz der H. H. Pfarrer
Kästle und Stadtpfarrverweser Vogel. Der Kirchenchor sang
in hervorragend schöner Weise die Messe: Ave verum corpus
von Huber. Mit dem Kirchenchor wetteiferten mit ihren litur¬
gischen Gesängen die Alumnen des Wilhelmsstifts in Tübingen
unter Chordirektor Alt . Beide Chöre verschönten so in edler
Eintracht den Gottesdienst und gestalteten ihn zu erhabener
Feier.

Gegen 12 Uhr klang die Weihefeier des Gotteshauses aus
mit dem altehrwürdigen und gemeinsam gesungenen Lied:
Großer Gott wir loben dich!

Einen reizvollen Abschluß fand die Feier dadurch, daß
ein Brautpaar , Frl . Gührer und Herr Hauptlehrer Dorn,
die Ehre hatten , vor dem H. H. Bischof selbst den Bund fürs
Leben schließen zu dürfen. WeißgekleideteMädchen geleiteten
das Paar zum Altäre , wo der H. H. Bischof in vollem Ornate
die eindrucksvolle Einsegnung vornahm . Ein inniges Sopran¬
solo: „Wo du hingehst, will auch ich hingehen", mit prächtiger
Stimme vorgetragen von Frau Paseka, beschloß den weihe¬
vollen Akt.

An diese würdig verlaufene Feier der Einweihung des
Gotteshauses schloß sich nach einem Mittagsmahl im „Bären"
die G e me i n de f e i e r in der Turnhalle , die neben promi¬
nenten Persönlichkeiten Teilnehmer aus allen Kreisen beider
Konfessionen sah. Würdig den Vorgängen am Samstag Abend
beim Ueberlinger Münsterspiel und der weihevollen und un¬
vergeßlichen Erlebnisse des Sonntagvormittags , war die Stück¬
folge gesetzt, eine wenn auch weltliche, so doch von tief reli¬
giösem Geist getragene Veranstaltung . Man muß es erlebt
haben, um alles mit seinem tief religiösen Gehalt nachempfin¬
den zu können. Wer lag nicht im Banne dieser Veranstaltung!
Die Vortragsfolge zeigte Vorträge des gemischen Chors unter
der anerkannt treuen und bewährten Chorleiterin , Fräulein
Huber , Sopransolis von Frau Paseka, einen Vorspruch von Frl.
Maier , Rezitationen von Frl . Kretzer, Stuttgart , der Leiterin
der Spielschar des Diözesanbildungsausschusses und deren Mit¬
glieder, Sprechchöre und musikalische Darbietungen desselben,
in Verbindung mit lebenden Bildern religiösen Inhalts dieser
Spielschar, die tiefen Eindruck auf die Versammlung machten.

Stadtpfarrverweser Vogel  entbot dem H. H. Bischof, der
übrigen Geistlichkeit, Dekan Dr . Megerlin , Stadtschultheiß
Knödel, Regierungsbaumeister Herkommer, dem Erbauer des
Gotteshauses , und der ganzen stattlichen Versammlung herz¬
lichen Willkomm. Ein Freudentag ist es für die kath. Kirchen¬
gemeinde; was wir mit großen Opfern errangen , ist durch die
Weihe des Bischofs vollendet worden. Er ließ die Ereignisse
der letzten 10 Jahre an dem geistigen Auge der Versammlung
vorüberziehen. Als Herr Pfarrer Kästle als erster Seelsorger
aufzog, fand er weder eine Kirche noch ein Schulhaus , noch ein
Obdach über seinem Haupte , nur eine alte Kapelle war da,
damals schon gebrechlich. Es wurden die Bemühungen der
führenden Männer der kath. Gemeinde geschildert, eine Kirche
und Pfarrhaus zu errichten, dankend anerkannte er das Ent¬
gegenkommendes bischöfl. Ordinariats in dieser Angelegenheit,
wies aus die großen eigenen Opfer der Gemeinde hin, die bis
jetzt 21000 Mark betragen und gab Beispiele rührender Opfer¬
freudigkeit einzelner in ärmlichen Verhältnissen lebender
Stifter . Der Plan zur Kirche stammt von Reg.-Baumeister
Herkommer ; die Aufgabe, die er zu lösen hatte , war nicht leicht,
auch in finanzieller Hinsicht war ein enger Rahmen gezogen.
Einstimmig fand der Plan die Genehmigung des kath. Kirchen¬
gemeinderats , und unter Zustimmung des bischöfl. Ordinariats
wurde der Bau durchgeführt. Ruhe und Einfachheit, Klarheit
und Geschlossenheit sind die Kennzeichen des modernen Bau¬
stils. Dankend gedachte er der liebevollen Mitarbeit von
Reg.-Baumeister Herkommer an diesem Bau , der künstlerischen

und handwerkerlichen Arbeiten, die soweit möglich hiesigen
Firmen übertragen wurde. Mit Genugtuung stellte er fest,
daß der Voranschlag in Höhe von 85000 bis 90000 Mark nicht
überschritten wurde. Dank der Gebefreudigkeit der Herren
Baumeister Geiger und Kommerzienrat Schmidt sowie eines
weiteren, ungenannt sein wollenden Stifters und der Spende
der Stadtgemeinde von 100 Mark konnte ein neues Geläute
beschafft werden, das abgestimmt ist auf das Geläute der evang.
Kirche, ein Sinnbild des Friedens zwischen beiden Konfessio¬
nen, der bestehen möge, so lange diese Glocken klingen. Ganz
besonderer Dank gebühre dem H. H. Bischof, ohne dessen nach¬
haltige Unterstützung der Bau nicht zustande gekommen wäre,
Dank auch allen Stiftern und Spendern innerhalb und außer¬
halb der Diözese, die nach Kräften Bausteine herbeitrugen
oder ihre Arbeitskraft zur Verfügung stellten. Inniger Dank
sei gesagt der evang. Kirchengemeinde, welche während des
Baues die Schloßkapelle zur Abhaltung der Gottesdienste zur
Verfügung stellte; Dank auch den Alumnen des Wilhelmsstifts
in Tübingen für ihre Mitwirkung , der Spielschar des Diözesan¬
bildungsausschusses, dem Kirchenchor und seiner Leiterin . Möge
das neue Gotteshaus aus lange Zeit Mittelpunkt der kath.
Gemeinde sein, damit sie sich immer enger zusammenschließt
zu einer warmfühlenden Familie , zu einer wirklichen Heimat-
pfarrgemeinde.

Dekan Dr . Megerlin  übermittelte die herzlichsten Glück¬
wünsche der evang. Kirchengemeinde zum heutigen Tage. Die
evang. Gemeinde freue sich mit an dieser Festtagsfeier ; ganz
besonders freue es ihn, daß zwischen beiden Gemeinden ein so
schönes, sreundnachbarliches Verhältnis besteht. Für den evang.
Äirchenstiftungsrat war es ganz selbstverständlich, daß man
der kath. Gemeinde seinerzeit auf ihre Bitte das Schloßkirchlein
zur Abhaltung ihres Gottesdienstes zur Verfügung stellte und
es ist ganz selbstverständlich, daß die neuen Glocken bei ihrem
Einzug von den Schwesterglockender evang. Kirche freund¬
schaftlich begrüßt wurden, auch sei es ganz selbstverständlich,
daß auch die evang. Gemeinde mit freudiger Bewegung des
heutigen Tages gedenkt. Es dürfe auch heute ausgesprochen
werden, daß es wohl Gegensätze unter den Konfessionen gibt,
aber was alle christlichen Konfessionen verbindet, und zwar ohne
Preisgabe der Unterschiedslehre, sei die Tatsache, daß sie als
christliche Konfessionen das gleiche Ziel im Auge haben, und
es sei sehr Wohl möglich, daß in den nächsten Jahrzehnten,
wenn der Kampf des Unglaubens der Christenheit gefährlich
werde, beide Konfessionen noch näher zusammenstehen müssen
als heute. Er freue sich, daß dieses freundnachbarliche Verhält¬
nis zwischen beiden christlichen Konfessionen hier bestehe und
wünsche, daß es so fortdauern möge.

Stadtschultheiß Knödel  richtete herzliche Begrützungs-
und Willkommworte an Se . Bischöfliche Gnaden . Ein beson¬
derer Anlaß habe den Bischof hierhergeführt : die Einweihung
der kath. Kirche, die kühn und erhaben von außen und ge¬
schmückt im Innern heute vor uns steht. Ein seltenes Fest,
die Weihe einer Kirche, das nicht allen Sterblichen beschicken
ist, und es sei ein besonderes Gedenken, dem Akt einer Kirchen¬
einweihung anwohnen zu dürfen, wenn man sich sagen muß,
daß menschlicher Voraussicht nach die Mauern der Kirche noch
stehen, wenn Mitbürger und Bauende längst zu Staub und
Asche geworden sind. Namens der Stadtverwaltung beglück¬
wünsche er die kath. Kirchengemeinde zu ihrem Werk, im be¬
sonderen wünsche er , daß alle, die in der Kirche ein- und aus¬
gehen, Erhebung , Trost und Friede finden und daß jene, die
darin wirken, wahrhafte Seelsorger und Führer in die Ewig¬
keit sein mögen. Wenn so dieses Haus immer diesem Zweck
dient, so wird davon Segen ausgehen nicht bloß für unsere
kath. Mitbürger , sondern auch für die anderen Mitbürger , für
Staat und Gemeinde; in diesem Sinne bitte er seine herzlich¬
sten Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.

Reg.-Baumeister Herkommer  dankte dem Bischof als
dem Förderer heutiger Baukunst und seiner Unterstützung des
Kunststrebens, das die Architekten ermutige , unseren Kirchen
den Ausdruck zu geben, den sie für unsere Zeit erforderlich
halten ; ohne sein Dulden und Fördern wäre der Stand von
heute nicht da. Dank sagte er für das Vertrauen der kath.
Kirchengemeinde, vor allem Stadtpfarrverweser Vogel, der von
Anfang an mit seinem Kirchenstiftungsrat hinter dem Entwurf
stand. Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen legte er dar,
wie ihn die Rücksicht auf Landschaft, Lage und Raum zu seinem
Entwurf führten , der wohl bei manchem Kopfschütteln, bei
vielen aber , die sich mehr in die Einzelheiten vertieften, Ver¬
ständnis gefunden habe. Dank sagte er allen Mitarbeitern auf
künstlerischem und handwerkerlichem Gebiet, die mit Eifer und
Fleiß ihm zur Seite standen.

H. Dekan Mülle  r -Ludwigsburg bezeichnet den heutigen
Tag als besonderen Freudentag für ihn, einmal weil Neuen¬

bürg zu seinem Dekanat zählt , und weil Neuenbürg sein erster
'Posten war . Vor etwa 10 Jahren trat er in den Dienstd-i-
Kirche als Vikar in Wildbad und in Neuenbürg . In längeren
Ausführungen teilte er seine Erlebnisse aus dieser Zeit mit
wie die abgebrochene Kapelle erstand und darin Gottesdienst
gehalten wurde ; er feierte die Leiterin des Kirchemhors
Fräulein Huber , als ein Muster seltener Treue ; möge sie dem¬
selben auch weiterhin ihre geschätzte Kraft zur Verfügung
stellen. Vieles sei inzwischen in Neuenbürg anders geworden
Neuenbürg ist nicht mehr Filial - sondern eine selbständige
Seelsorgerstation , an Stelle der alten Kapelle sei ein neuA
Gotteshaus nach den Grundsätzen moderner Bautechnik ge¬
treten , das mit seiner aufwärts strebenden Linienführung die
Herzen der Gläubigen aufwärts weist. Möge das neue Gottes¬
haus ein Sammelpunkt für die Gemeinde und eine Quelle de-
Segens sein für alle, die darin ein- und ausgehen ! Der neu¬
erbauten Kirche und der kath. Gemeinde Neuenbürg Mt?
sein Gruß und Glückwunsch.

Herzlichen Gruß entbot der H. H. Bischof der Versamm¬
lung , gleichzeitig gab er seiner Freude Ausdruck, daß das große
Werk, das mau so lange erfleht und ersehnt habe, und an de»
so viele arbeiteten , endlich gelungen und vollendet ist. Wir
haben ja in diesen Tagen in den Zeitungen gelesen, daß dsi
neue Bau so eigenartig ist, daß auch die Welt nicht an ilV
vorübergehen kann; aber so eigenartig er ist, dient er doch d^
Zweck, dem er bestimmt ist. Wir freuen uns , daß nun ein Han-
erstanden ist, in das man mit Freuden einzieht, in das Ham
des Herrn . Der Bau entspricht den modernen Kunstgesetzen.
„8ur8um corcka!" „Empor die Herzen!" ruft er in seiner
modernen Gestalt uns zu. Viele, viele haben mitgeholfenM
zusammengespart, gesorgt und zusammen beraten , daß das
große Werk endlich zustande kam. Wir müssen freilich an alle
Gemeinden, die ein neues Gotteshaus bauen, große finanzielle
Opfer stellen, das läßt sich aber nicht anders machen. Bei Le»
großen Bedürfnis und dem Ruf nach Gotteshäusern müßte
man über Millionen verfügen, wollte man alle Wünsche er¬
füllen ; deshalb wird der Bischof, so weich auch sein Herz8
und so gern er allen Wünschen entgegenkommen möchte, dot
immer wieder bremsen müssen und wird nur dem dringendster
Bedürfnis in der Diözese Abhilfe schaffen können, und da«
tut er von Herzen gern, wo immer es nottut , weil er wetz
daß wir gerade heute das Gotteshaus umso nötiger brauch«!
in der Zeit der Not , der Sittenlosigkeit und Kraftlosigkeit.
Große Anforderungen mußten wir an jedes einzelne Gerrreindk-
glied stellen. Herzlichen Dank, daß diese Opfer ausgebracht
wurden, wo das Geld so rar ist, in der Familie , vor allem ir>
einer kleinen Diasporagemeinde. Ein schönes Gotteshaus besitzt
nun die kath. Kirchengemeinde, dazu einen schönen Kirchenchor
mit einer tüchtigen Leiterin , die er bitten möchte, weiterhin
ihres Amtes zu walten , wofür ihr die ganze Gemeinde dankbar
ist. Möge die einzelnen Glieder noch so auseinandergerissen
sein durch Beruf und soziale Lebensstellung, im Gotteshaus
müssen sie ein Herz und eine Seele, eine Gebetsgemeinschast
werden, einer für den andern , alle für einen, einer für alle.
Der Oberhirte glaubt nicht erst mahnen zu müssen, fleißig zu
kommen in dieses Haus , damit nicht die Steine dieses Hauses
Euch anklagen müßten . Möge das Gotteshaus stehen duck
Jahrhunderte hindurch und Segen verbreiten über die jetzige uni
die kommenden Generationen dieser Pfarrgemeinde.

Kurz vor 6 Uhr verabschiedete sich der Oberhirte mit sei«
Begleitung , um gleich darauf die Heimreise anzutreten.

In seinem Schlußwort lenkte Pfarrer Kästle  die Ge¬
danken der Versammlung zurück in die Zeit seiner ersten Seel¬
sorge ' in Neuenbürg am 5. März 1920, wo er feierlich ab
geholt wuvde und sein Herz höher schlug, keinen Gebetsaal
sondern ein Kapellchen zu finden, das viäen lieb und traut
war . Als es niedergerissen wurde, dürfte manchen eine ge¬
wisse Wehmut beschlichen haben, die auch ihn erfüllte, als er
später davon Kenntnis erhielt . Umso freudiger überrascht
war er über den Neubau , der in seinen äußeren Forum
aufwärts und emporweist; die Spitze hat die Form einet
Zeigefingers, das Kreuz des Erlösers , ein Ruf an die ganze
Christenheit, ob katholisch oder evangelisch, sich im Glauben
zu einen und nach diesem Glauben zu leben, durchdrungen von
dem Opfergeift des Gekreuzigten in einer Zeit der Sittenlosix
keit, Zerrissenheit und dem Ansturm des Unglaubens. Das
neue Gotteshaus ist eine Stätte der Ruhe, des Friedens rml
der Erholung der Seele, darum der Ruf : „Kommt in dieses
Gotteshaus ". Möge Segen ausgehen über alle, die dann
ein- und ausgehen.

Berichtigung.  In dem Gedicht des Artikels „Zm
Weihe des kath. Gotteshauses in Neuenbürg " in der Samstag-
Nummer bitten wir in Strophe 2 Zeile 4 statt Trotz zu lest"
Trost.

Nächte der Angst.
Ein Sylt -Roman von Anny Wothe.
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9. Fortsetzung.

Einen Augenblick tauchten die beiden Augenpaare starr
ineinander , dann kam es hohl wie aus röchelnder Brust
von des Verwundeten Lippen:

„Hinweg ! Hinweg mit ihr, die mir die Treue brach!
— Jede Nacht bin ich bei ihr gewesen, mit meinem Fluch!
Jede Nacht habe ich sie nicht schlafen lassen, well sie
mich verraten . Aber im Tode — darf sic nicht bei mir
sein/'

Ohnmächtig sank er zurück.
Ein wimmernder Laut kam von Estrids Lippen.
„Fort !" gebot Peter , und wortlos hoben die Brüder

den Verunglückten auf und trugen ihn hinaus . Sölve
folgte. Nicht einen einzigen Blick mehr hatte sie für
die Schwester.

„Ist er fort ?" fragte Estrid, sich das verwirrte Haar
von der Stirn streichend.

„Mir bebt das Herz", wehklagte die alte Akke und
schüttelte sich.

„Geh", gebot Estrid hart , „und sage Peter Banken,
daß für Jngewart Ferks kein Platz im Gotteskoog ist."

„Das wäre !" ries Akke feierlich, ins Hochdeutsche ver¬
fallend.

„Wir werden doch unserem Namen keine Unehre
machen? Der Gotteskoog stand Hunderte von Jahren
allen Unglücklichen offen. Weit, weit sollen wir die Tore
austnachen, Frau , wenn ein Totgeglaubter wiederkehrt."

„Geh", gebot Estrid noch einmal.
Nnd Akte duckte sich unwillkürlich vor dem flanunen-

den Blick der Zürnenden und schlich hinaus.
Estrid schloß die Augen. Zum Sterben elend war ihr.

Mühsam schleppte sie sich in ihr Schlafzimmer , halb an-
ekleidet sank sie aus ihr Lager.

Der Sturm heulte noch immer, und sie horchte tn die
Nacht hinaus auf jeden Laut.

Sie wartete aus Peter Bonkens Schritt , aber der
Morgen brach grau und regenschwer durch die Fenster und
noch immer harrte sie vergebens.

Peter Banken kam nicht.

Stille , dunkle Tage kamen nun über den Gotteskoog.
Jngewart Ferks lag noch immer ohne Bewußtsein in der
lichten Stube mit dem niederen, breiten Fenster, das
einen weiten Ausblick auf das silberschimmernde Watt
freigab. Sölve und Bent Banken teilten sich in seine
Pflege.

Estrid war krank. Sie lag fiebernd in ihrer Stube
und grollte mit Peter , der ihr Ansinnen, den Kapitän
Ferks nach List zu seiner Mutter zu geleiten, kurz aö-
gelehnt hatte.

„Der Mann ist todkrank," war seine Antwort , „ein
Transport ist völlig ausgeschlossen. Ich will aber selbst
zu seiner Mutter nach List fahren, ihr zu sagen, daß
ihr Sohn lebt. Ich meine, gehört zu haben, daß sie
sich schon jahrelang um ihn sorgt. Sie kann ja dann viel¬
leicht selbst kommen und ihren Sohn gesund pflegen, denn
für Sölve werden die ständigen Nachtwachen ein bißchen
zu viel, wenn ihr auch Bent treulich zur Seite steht."

„Ich finde es sehr unpassend zu erlauben , daß dein
Bruder dauernd mit Sölve znsarnmensteckt", grollte Estrid.

Peter lachte spöttisch.
„Mit dir war er ja auch immer zusammen, wenn ich

in der Wirtschaft oder draußen auf der See zu tun hatte.
Da hast du nichts dabei gefunden."

„Ich bin eine verheiratete Frau und er ist dein
Bruder ."

Ein eigentümlicher Mick aus Peters Augen streifte
Estrid. Sie wurde plötzlich gewahr, wie streng und hart
Peiers sonst so lichte Augen geworden.

Und leise schauerte sie unter diesem Blick zusammen.
Hatte sie vielleicht gar Furcht vor Peter Banken,

den sie um den Finger wickeln üonrrte?
„Ich will aber nicht," fuhr Estrid eigensinnig fort.

„daß Jngewart Ferks hier im Harpe blerbt. Er mug
fort, hörst du, unverzüglich."

„Erlaube mal, mein liebes Kind. Vielleicht fälll dti
doch ein, daß der Gotteskoog immer eine Stätte d«
Barmherzigkeit gewesen. Willst du das ändern ?"

Durchdringend flammten Peters Augen in die ihren,
so daß Estrid die halbgesenkten Lider rasch schließen mußt«,
weil er nicht in ihren Augen lesen durfte.

„Der Mensch ist mir zuwider," murmelte sie, I»
ertrage seine Nähe nicht."

Wieder irrte ein merkwürdiges Lächeln um Peter»
Mund . Er strich sich den rötlichen Bart mit der kräftige»
Hand, dann sagte er kurz:

„Du wirft noch manches ertragen müssen. Der Man"
bleibt hier, bis er soweit hergestellt ist, daß ihm die
Fahrt nach List nicht mehr schadet."

Schmetternd warf Peter die Tür ins Schloß.
Estrid blickte ihm ganz entgeistert nach. Das fehlte

gerade noch, daß ihr Mann die Parket des Schiffbrüchi¬
gen nahm, vor dein sie in Furcht und Grauen zitterte, der
schuld daran war , daß sie seit ihrer Hochzeit jede Nacht
von den „Seegespenstern" heimgesucht wurde.

„Wenn er tot wäre" , dachte sie, dann aber erschrak
sie vor ihren eigenen, sündhaften Gedanken und sie nahm
ihre Zuflucht zur Bibel, um in dem heiligen Buche Trost
zu finden.

Doch sie fand ihn nicht. Alles was sie las . hatte
keinen Sinn für sie, es war ihr nur wie eine tönende
Schelle.

Peter war meist nicht da. Sie bekam ihn kaum
noch zu sehen. Er war auf der Jagd oder beim
sang. Auch hatte er reichlich mit der Bewirtschaftung
seines großen Anwesens zu tun.

Die Schiffsplanken des „Schwarzen Falken" waren
angetrieben , auch manch wertvolles Stück, das Jngewau
Ferks mit heimgebracht, unter anderen auch eine fei
kunstvoll beschlagene Truhe , die gewiß Kostbarkeiten er¬
hielt.

(Fortsetzung folgt) .

Ueber P
Von

Kinleit«
dem Inhalt
nicht der /
kritisieren, '
wissenswert

Es ist
irischer Ar
wird zwisch
Lichtstromp
Woher kom

Die Eli
wie jedes
zeugungsko
trieb in de
seine Erz«
Elektrizität
Möglichkeit
allein diese
lüsten au (
äußerst no!
erzeugen h
sich nicht s
lichen Ver
Pumpwerke
Elektrizität
pen Wasser
Becken gep
Werkes alt
diese Speu
genden Ve

Die m<
absinden, t
zustellenb
mern ange

Die A
uun sehr
nehmen z.
hindurch Z
Tage. Eb
durch fast
daß diese
fällt, wäh
große Mai
fügung ha!

Die ,
zielen  d
elektrischen
nur in de!
Ladenbesttz
nur sechs
Eintritt d
Anderersei
anßerordei
Leistung
sarntheit t

Das
str o ma b
Fabrikant
halb eine
solcherM
Erzeugunj
ten Zeit v
karrt wird
seines Wr
wie bisher
Fordernn;
stens diei
wachsender
disch Wied«

Nach,
Elektrizitä
festsetzung
gesamten
änderli
laufenden
auch wenr
gehört der
und der g
hälter, Lc
gaben zäh
len, Masse
triebseinri
der erzeug

Wes i
dieser Kos
keine Schi
triebsmitt
erzeugten
gestaltet s
Beträge,
sind so m
mern, wel
fordert, ar
zu tragen

Wenn
1500 K.W
Belastung
emporschrr
stromabne
Elektrizitä

nung
taldier
Kras
Li ch
richtig



bürg sein erster
den Dienst der

In längeren
"eser Zeit mit,
nn Gottesdienst
s Kirchenchors,
; möge sie deui-
zur Versügnug
ders geworden
me selbständige
- sei ein neuer
Bautechnik ge
üenführung die
rs neue Gottes¬
eine Quelle des
hen! Der neu-
euenbürg gelte

der Nersannn-
) daß das große
be, und an den,
endet ist. Wir
wiesen, daß da
t nicht an il :
ent er dochd^
Znun ein SM
t, in das Haut
n Kunstgesetzen,
t er in seiner
nitgeholfenM
raten, daß Las

freilich an alle
rohe finanzielle
achen. Bei de»
chäusern mußte
le Wünsche ei¬
ch sein Herz iß
en möchte, dot
em dringendsten
mnen, und da»
:, weil er weiß
ötiger brauchen

Kraftlosigkeit
zelne Gemeinde¬
ifer aufgebracht
ie, vor allem in
otteshaus besitzt
nen Kirchenchor
öchte, weiterhin
meinde dankbar
einandergerissen
im Gotteshaus
betsgemeinschaft
einer für alle,

äffen, fleißig zu
e dieses Hause¬
ns stehen durL
er die jetzige uni
einde.
-Hirte mit seiner
utreten.
istle die Gs-
ner ersten Seel-
er feierlich ab
nnen Gebetsaal
lieb und traut

ancheu eine ge
erflillte , als er

nger überrascht
nheren Forme»
ie Form einet
rf an die ganze
ch im Glauben
irchdrungen von
der Sittenlosig^
glaubeus . Das
s Friedens uni
ommt in dieses
lle, die darin

Artikels „Zu¬
rr der Samstag-
t Trotz zu lese»

. «r muß

ht fällt dir
Stätte der
m ?"
r die ihren,
eßen mußte

te sie,

um Peter«
er kräftigen

Der Maua
iß ihm die ^

ie las , halb'
eine tönend-

n ihn kaum
: beim Fiftv
rwirtschastung

Ueber Preisfestsetzung für elektrische Arbeit.
Von Georg Beller,  Ingenieur , Säeuenbürg.

Mnleitend möchte ich bemerken , daß, wie dies ja auch aus
dem Inhalt der nachfolgenden Abhandlung sich ergeben dürste,
b-cht der Zweck verfolgt werden soll, hiesige Verhältnisse zu
kritisieren , sondern ich möchte die Ausführungen als allgemein
wissenswert aufgefaßt wissen. ^ , , . . .

Es ist eine bekannte Tatsache , daß bei dem Verkauf elek¬
trischer Arbeit an Kleiuaünehmer ein Unterschied gemacht
wird zwischen Licht - und Kraststrom . In der Regel liegt der
Lichtstrompreis etiva doppelt so hoch wie der Kraststrompreis.
Woher kommt dieser Unterschied?

Die Elektrizitätswerke müssen bei Festsetzung ihrer Preise,
wie jedes andere gewerbliche Unternehmen , von ihren Er-
zengnngskosten ansgehen . Während nun sonst ein Fabrikbe¬
trieb in der Lage ist, aus Vorrat arbeiten zu können , wenn
seine Erzeugnisse nicht sofort Absatz finden , ist dies bei der
Elektrizitätserzeugung nicht der Fall . Es besteht zwar die
Möglichkeit, in Bleiakkumulatoren Gleichstrom aufzuspeichern;
allein diese Speicherung ist sehr kostspielig und mit hohen Ver¬
lusten an Energie verknüpft , sodaß sie von jeher nur auf das
äußerst notwendige Maß beschränkt worden ist. Im übrigen
erzeugen heute die meisten Elektrizitätswerke Drehstrom , der

> sich nicht speichern läßt . Hier Hilst man sich, wenn die ört¬
lichen Verhältnisse entsprechend gelagert sind, mit Wasser-
vumpwerken . Während der Zeiten schwacher Belastung des
Elektrizitätswerkes wird durch elektrisch angetriebene Pum¬
pen Wasser aus einem Fluß oder See in ein höher gelegenes
Becken gepumpt , um dann bei starker Inanspruchnahme des
Werkes als Triebkraft zur Verfügung zu stehen . Aber auch
diese Speicherung ist kostspielig und nach den jeweils vorlie¬
genden Verhältnissen beschränkt.

Die meisten Elektrizitätswerke müssen sich jedenfalls damit
absinden, daß sie die elektrische Arbeit in dem Augenblick her¬
zustellen haben , in welchem sie gerade von den Stromabneh¬
mern angefordert wird.

Die Anforderungen der Stromabnehmer  sind
nun sehr verschiedener Art.  Ein Stratzenbahnunter-
nehmen z. B . belastet das Elektrizitätswerk das ganze Jahr
hindurch ziemlich gleichmäßig , während vieler Stunden am
Tage. Ebenso benötigen Fabrikbetriebe das ganze Jahr hin¬
durch fast immer die gleiche Leistung , wobei zu beachten ist,
daß diese Stromabnahme vorwiegend in die Tagesstunden
fällt, während welcher das Elektrizitätswerk eine genügend
große Maschinenleistung bei normalen Verhältnissen zur Ver¬
fügung hat.

Die geringste Benutzungsdauer  hingegen er¬
zielen die Lichtstromabnehmer.  Sie brauchen den
elektrischen Strom nur in den Abendstunden , also vorwiegend
nur in den Wintermonateu . Unter ihnen sind wiederum die
Ladenbesitzer diejenigen , die das elektrische Licht in der Regel
nur sechs Monate im Jahr und jeweils nur für die Zeit von
Eintritt der Dunkelheit bis 7 Uhr abends in Anspruch nehmen.
Andererseits fordern sie während dieser paar Stunden eine
außerordentlich hohe Leistung an , die das mehrfache derjenigen
Leistung ausmacht , welche die Fabrikbetriebe in ihrer Ge¬
samtheit während der Tagesstunden benötigen.

Das Elektrizitätswerk befindet sich also diesen Licht¬
st romab rieh me rn  gegenüber etwa in der Lage eines
Fabrikanten , von dem ein Kunde verlangt , er solle ihm inner¬
halb einer ganz bestimmt vorgeschriebenen Zeit Waren in
solcher Menge Herstellen, die das mehrfache seiner normalen
Erzeugungsmöglichkeit darstellt . Vor oder nach der festgesetz¬
ten Zeit wird die Abnahme der Ware abgelehnt . Der Fabri¬
kant wird dem Kunden erklären muffen , daß er zur Erfüllung
seines Wunsches das Vielfache an Maschinen aufstellen muß
wie bisher und wird die in diesem Falle als gerecht empfundene
Forderung stellen, daß ihm der anspruchsvolle Kunde wenig¬
stens die Verzinsung und Abschreibung der ihm hierdurch er¬
wachsenden Anlagekosten zusichert , wenn diese Leistung perio¬
disch wiederkehrend von ihm gefordert wird.

Nach dem hier entwickelten Grundsatz  müssen auch die
Elektrizitätswerke handeln , wenn sie zu einer gerechten Preis¬
festsetzung gelangen wollen . Die Elektrizitätswerke testen ihre
gesamten Unkosten in sogenannte feste Kosten und ver¬
änderliche Ausgaben  ein . Die festen Kosten sind die
laufenden Ausgaben , die in derselben Höhe bestehen bleiben,
auch wenn keine Kilowattstunde abgegeben wird . Zu ihnen
gehört der Kapitaldienst (Verzinsung , Abschreibung , Rücklagen)
und der größte Teil der allgemeinen Verwaltungskosten (Ge¬
hälter , Löhne , Steuern usw .). Zu den veränderlichen Aus¬
gaben zählen die sogenannten nackten Betriebsausgaben (Koh¬
len, Wasser, Schmier - und Putzmittel , Unterhaltung der Be¬
triebseinrichtung ). Diese letzteren sind abhängig von der Menge
der erzeugten Kilowattstunden.

Wesentlich ist nun die richtige Verteilung
dieser Kosten auf die einzelnen Abnehmergruppen . Diese bietet
keine Schwierigkeit bei den Ausgaben für die nötigen Be¬
triebsmittel . Dieselben können einfach auf die Menge der
erzeugten Kilowattstunden umgelegt werden . Nicht so einfach
Mstaltet sich aber die Verteilung des Kapitaldienstes . Die
Beträge , die für diesen Zweck aufgebracht werden müssen,
lind so aufzuteilen , daß diejenige Gruppe von Stromabneh¬
mern, welche die größte Leistung von dem Elektrizitätswerk
fordert , auch Len größten Teil der sogenannten festen Unkosten
M tragen hat . Das sind die Lichtabnehmer.

-ürvnn beispielsweise ein Elektrizitätswerk tagsüber etwa
1500 K.W. durch die Industrie  belastet wird , und diese
Belastung im Winter in den Abendstunden ans 7500 K.W.
emporschnellt, so beanspruchen also in diesem Falle die Licht-
Aowabnehmer eine Leistung von 6000 K.W. Würde sich das

^ Elektrizitätswerk nur mit der Bedienung der Kraftstromabneh¬
mer begnügen , so wäre in dem angenommenen Fall eine Lei-
AM des Werkes von etwa 2000 K.W . ausreichend . Durch das
Hinzukommen der Lichtabnehmer  muß jedoch diese Lei-
stung verfünffacht werden . Es muß deshalb die für den Kapi-
midienst auszuwendende Summe zu ein Fünftel ans die
? ^ >tsiromabnehmen und zu 4 Fünftel aus die

rw ^ " ksirner „^gelegt werden . Eine logisch
richtige wirtschaftliche Handlungsweise . (Schluß folgt .)

»ung folgt)

Württemberg«
i, - AHenfteig, 7 IE (Schwerer Betriebsunfall ). Einen schweren
i,w !l erlitt der bei der Fa . Otto Kaltenbach, Besteckfabrik, beschüf-
«gle 25 I . a. Graveur Euqen Schmidt , geb. aus Pforzheim . Der

war an einer Presse beschäftigt, von der aus unerklär --
^ Gründen ein 14 Zentimeter langes Stadlstück absprang, Schmidt

in m - Zst drang und stecken blieb. Der Verunglückte wurde sofort
ins Bezirkskrankenhaus nach Nagold verbracht und einer Operation

sind stbr̂ scĥ ^ Stahlstück entfernt wurde. Die Verletzungen
,, Stuttgart , 6. Juli . (Um die Sicherung des Flugplatzes Böb-
nn ü ' zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die vor einiger Zeit

k s., lnisterialabtetlung für Strotzen- und Wasserbau anberaumte
Gm ^ , ""Ü in der schwebenden Angelegenheit der Führung der 220

der Großkraftwerk Württemberg AG. in der Umgebung
Mn , ^ Platzes Böblingen fand am Freitag , den 5. ds. Mts . unter
, " Eüung ggn Beamten des Innenministeriums und der Innen-

""Ü. sowie des Wirtschaftsministeriums und unter Zuziehung
on Vertretern der am Luftverkehr beteiligten Kreise und der Unter¬

nehmerin statt. Es wurden Vorschläge gemacht, von denen eine be¬
friedigende Lösung der Angelegenheit erwartet werden kann . Der
Vertreter der Unternehmerin wird binnen kurzer Frist eine Stellung¬
nahme seiner Gesellschaft einholen. Ueber das Ergebnis der Ver¬
handlungen wird nach deren Abschluß nähere Mitteilung folgen.

Bönnigheim OA . Besigheim, 6. Juli . (Verkauf des Gaswerks .)
Die Generalversammlung der Gaswerk AG ., die dieser Tage stattsand,
beschloß, von der Ausschüttung einer Dividende abzusehen. Weiter
beschloß die Generalversammlung , einem Verkauf im Sinne des An¬
gebots des Gemeinderats näher zu treten, sodaß mit einer Uebernahme
des Werkes bis 1. März 1930 zu rechnen ist.

Pfrondorf OA . Tübingen , 6. Juli . (Explosion einer Sprengkapsel .)
Auf traoische Weise verunglückte gestern nachmittag der 9 jährige
Martin Fauser von hier. Der Knabe war in den letzten Tagen wieder¬
holt Zeuge, wie ein Fuchs sich durch den Garten an den Hllhnerstall
seiner Eltern heranschlich. Jedesmal konnte der Dieb noch verjagt
werden. In dem Kleinen reiste der Entschluß, den „schlimmen Fuchs"
zu „erstechen". Eine Sprengkapsel , die er fand und mit der er seine
Gedanken verwirklichen wollte, entfiel ihm und explodierte. Mit ze»
rissener rechter Hand und Verletzungen am Körper mußte der Knabe
alsbald in die Klinik verbracht werden.

Rottweil , 7. Juli . (Die Göllsdorser Ztgeunerschlacht vor Gericht.)
Die sogen. Göllsdorser Zigeunerschlacht vom 23. April fand dieser
Tage ihr gerichtliches Nachspiel. Beim Rottweiler Pserdemarkt war
es in der Wirtschaft zur Krone in Göllsdors zu einem Streit zwischen
zwei Ztgeunerparteten gekommen, in dessen Verlaus die Angeklagten
und noch mindestens vier, bis jetzt flüchtige Zigeuner mit Spazier¬
stöcken, Prügeln und Peitschenstecken bewaffnet über die Zigeuner
Karl Winter und Hermann Nock herfielen und diese von der Haus¬
türe der Kronenwirtschast auf der Straße eine erhebliche Strecke weit
verfolgten und schließlich niederschlugen. Dabei wurde Winter der¬
artig geschlagen, daß er mehrfach zusammenbrach. Außerdem wurde
ihm hinterücks mit einem Rassiermeffer in die Lungenaegend eine 20
Zentimeter lange, tiefgehende Wunde beigebcacht, die lebensgefährlich
war . Das Gericht sah als Haupttätec den Georg und Heinrich Rein¬
hardt an und verurteilte diese beiden zu einer Gefängnisstrafe von
sieben Monaten , abzüglich zwei Monate verbüßter Untersuchungshaft,
den Ludwig und Adolf Reinhardt an Stelle von je 21 Tagen Gefängnis
zu einer Geldstrafe von 105 Mark.

Mm , 6. Juli . (Bluttat .) Heute früh fanden Fußgänger an der
Reutlinger Straße In Neu-Ulm beim Vorwerk einen toten Mann.
Die Polizei , die sofort verständigt wurde, stellte fest, daß es sich um
den am 31. Oktober 1889 in Malstadt (Kreis Saarbrücken ) geborenen
Maschinenschlosser Wilh . Rupp handelt, der sich auf der Wanderschaft
befunden hatte. Es wurde weiter sestgestellt, daß nachts zwischen
2 und 3 Uhr auf der Straße sich laute Streitereien zugetragen haben
und daß der Tote , der eine Stichverletzung aafwies , etwa 100 Meter
auf der Straße geschleift worden war . Offenbar hat der Getötete bet
Stceithändeln den Stich erhalten. Ob der Tod durch den Stich oder
durch einen Schädelbruch verursacht wurde, ist noch nicht entschieden.
Als mutmaßlicher Täter wurde heute früh, wie das „Ulmer Tagblatt"
berichtet, ein Schmid aus Iungingen festgenommen, der sich die Un¬
fallstelle besehen hat. Er bestreitet zwar die Täterschaft, er weist aber
Kratzwunden auf, es fehlt ihm ein Zahn , der am Tatort gesunden
wurde und seine Kleider tragen Blutflecken.

Mm , 6. Juli . (Das Hagelwetter .) In Wiblingen wurden flache
Eisbrocken in der Größe von Dreimarkstücken beobachtet. In der
Wibltnger Kirche und in der Wohnung des Hauptmanns Kamincki
sind je 24 Fensterscheibeneingeschlagen, in der Wiblinger Kaserne im
Ganzen 484. Die Soldaten waren gerade beim Baden in der Donau
und kamen sämtliche mit schweren Beulen nach Hause. Trostlos sieht
es auch in den Wiblinger Gärten aus . In einer Gärtnerei sind 200
Fenster kaput . Selbst Enten und Gänse wurden dort vom Hagel
erschlagen. Hilfe, rasche Hilfe tut dringend not, da viele Geschädigte
nicht versichert sind.

Mm , 7. Juli . (Amtsunterschlagung.) Der Schultheiß L. in Ens¬
dorf. OA. Riedlingen. hatte sich vor dem Großen Schöffengericht
wegen Unterschlagung von Amtsgeldern zu verantworten . Er wird
beschuldigt, in einem Falle 520 Mark und in einem anderen Fall
250 Mark nicht an den Gemeindepfleger abgegeben zu haben. Durch
die Anschaffung einer Aussteuer kam er in Geldknappheit und vergriff
sich an diesen amtlichen Geldern. Bei der Revision fehlten 345 Mk.
Das Geld wurde von Angehörigen wieder ersetzt. L., der schon 30
Jahre Ortsvorsteher der Gemeinde Erisdorf war , ist seit Jahren
kränklich und kam dadurch seinen geschäftlichen Verpflichtungen nickt
mehr nach. Der Staatsanwalt selbst beantragte, den Fall milde zu
behandeln und sprach sich für eine Gefängnisstrafe von drei Monaten
aus . Das Urteil lautete dann auch auf drei Monate Gefängnis.

Mm , 7. Juli . (Abtreibung.) Eine etwas schmutzige Geschichte
kam am Freitag in nichtöffentlicher Sitzung zur Verhandlung . Der
verwitwete, 47 Jahre alte Arbeiter Magnus Raible , der verheiratete,
36 Jahre alte Bahnarbeiter Franz Weiland und dessen Ehefrau
Magdalene Weiland und der 51 Jahre alte, verheiratete Schreiner
Jakob Keck, sämtliche in Ehingen a. D. wohnhaft , hatten sich wegen
Abtreibung bezw. die Frau wegen Beihilfe zu verantworten . Die
Fälle liegen zum Teil bis zum Jahr 1920 zurück. Zur Verhandlung
waren 24 Zeugen aus Ehingen a. D. und einigen Orten der Umgebung
>eladen. Die Mehrzahl dieser Zeugen hatte sich früher schon wegen
llbtreibung vor der Strafkammer zu verantworten und wurde auch
bestraft. Der Angeklagte Keck behauptet, seine Kenntnisse im Felde
erworben zu haben. Bei ihm kommt das Gericht zu der Meinung,
daß Keck keinen Erwerbszweig aus seiner Tätigkeit gemacht habe,
da er zumeist nur kleine Geschenke annahm und keine Forderungen
stellte, während die Angeklagten Raible und Weiland des öfteren Be¬
träge von 5 bis 30 RM . annahmen, Beträge , die von den behandelten
Frauen oft schwer bezahlt werden konnten. Das Urteil lautete:
Ratble erhält 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , Franz Weiland 1 Jahr
9 Monate Gefängnis und je 3 Jahre Ehrverlust, Frau Weiland
1 Monat 15 Tage Gefängnis und Keck 6 Monate Gefängnis.

Leutkirch , 6. Juli . (Schloßen von außergewöhnlichem Ausmaß .)
Ueber die Zeiler Höhen in Diepoldshofen und Reichenhofen her nach
Seibranz und Hauerz und abwärts nach Allmannshosen fiel kurzer,
aber schwerer strichweiser Hagel, dessen teilweise außerordentlich große
Schloßen empfindlichen Schaden brachten. Ein in Schloß Zeit be¬
schäftigter Beamter brachte in die Wirtschaft dort ein Hagelkorn von
dem ungewöhnlichen Gewicht von 145 Gramm besten Rundung nicht
durch die Oeffnung des Bierglases ging. Ein von Seibranz gebür¬
tiger, in Leutkirch als Bückergehilfe tätiger Bursche G. K. brachte
von seiner Heimat ein Hagelkorn von 200 Gramm mit. Die Platten
seines elterlichen Hauses wurden völlig zertrümmert.

Baden.
Freiburg , 6. Juli . In der Seidensabrik Karl Mez und

Söhne A.G . brach heute abend 7 Uhr ein Großfener ans , das
sich in rasender Geschwindigkeit über den ganzen Dachstuhl
ausdehnte . Die Freiburger freiwillige Feuerwehr bekämpft
das Feuer mit allen ihr zur Verfügung stehenden Schlauch¬
leitungerpen Bis ^ 10 Uhr abends lvar es ihr aber noch nicht
gelungen , des Brandes Herr zu werden , der sich immer weiter
ausdehnte . Das Feuer war in dem Kartonnagenlager entstan¬
den . Ueber die Entstehung des Brandes ist im Augenblick noch
nichts bekannt.

Oberkirch , 6. Juli . Der 23jährige Chauffer Emil Demorez
aus Haslas bei Oberkirch ist unter dem Verdacht , seine Frau
ermordet zu haben , verhaftet worden . Er war am Sonntag
das letzte Mal mit seiner 21 Jahre alten Frau auf einem
Motorrad nach Freistett und Kehl gefahren und erschien am
Montag früh bei der Gendarmerie Oberkirch , um seine Frau
als vermißt zu melden . Da Demarez und seine Frau , die seit
November 1927 verheiratet sind, dauernd in ehelichen Zwistig¬
keiten lebten und auch beide Teile es mit der ehelichen Treue
nicht genau nahmen , tauchte der Verdacht auf , daß D . selbst in
seine Frau Hand angelegt haben könnte . Bei seiner gestrigen
Vernehmung legte er dann auch das Geständnis ab, seine Frau
am Sonntag abend bei Freistett in den Rhein geworfen zu
haben . Vermutlich dürste diese Angabe jedoch nicht stimmen

und das Attentat in Kehl geschehen sein . Die Leiche der Frau
konnte bis jetzt noch nicht gesunden werden.

Vermischtes.
Millionenschade » in Schwaben . Das Unwetter am Don¬

nerstag hat auch in Schwaben großen Schaden angerichtet und
im oberen Donautal die ganze Ernte vernichtet . In den Land¬
kreisen zwischen Ulm und Donauwörth dürste die gesamte
Ernte an Brotgetreide , Hackstüchten , Obst und Gartenerzeng¬
nissen verloren sein. Besonders schwer betroffen wurden die
Städte Gundelfingen , Laningen , Dillingen und Donauwörth.
Der Schaden geht in die Millionen . Seit mehr als 50 Jahren
hat die Gegend kein so schweres Unwetter mehr erlebt . Viele
Leute wurden durch die Hagelkörner mehr oder weniger schwer
verletzt.

Zur Unwetterkatastrophe i« Bayern . Die Unwetterkata¬
strophe , die vor kurzem fast ganz Bayern heimsuchte , ist noch
viel größer , als die bisherigen Meldungen erkennen ließen-
Die Getreideernte , die Obst - und die Kartoffelernte ist in vielen
Gegenden nahezu vollständig vernichtet . Man rechnet mit
einem Gesamtschaden von vielen Millionen . Auch der Baye¬
rische Wald ist durch das Unwetter schwer heimgesucht worden.
Der Schaden an Feldern , Wäldern und an den Straßen ist
ungeheuer . Durch die Gewalt des Unwetters wurden mehrere
Personen verletzt . Am stärksten wütete der Sturm im Baye¬
rischen Wald in den Städten Deggendorf und Zwiesel . Weite
Kreise der Landbevölkerung haben unter den wirtschaftlichen
Folgen der Katastrophe schwer zu leiden.

Festnahme eines Betrügers in Dresden . Von der Krimi¬
nalpolizei wurde am Freitag abend auf dem Chemnitzer Haupt-
bahnhos ein 17jähriger Banklehrling aus Chemnitz festgenom¬
men , der nach Unterschlagung von 40 000 Reichsmark am
gleichen Tage von dort flüchtig war . In seinem Besitz wurden
nur etwa 3000 Reichsmark vorgesunden . Von dem unterschla¬
genen Gelde hatte sich der Festgenommene bereits neu ein¬
gekleidet und sich eine neue Scheintodpistole mit hundert
Patronen zugelegt . Wo das übrige Geld geblieben ist, war
noch nicht herauszubringen . -

Das Flugzeug im Dienste der Schädlingsbekämpfung . Zur
Forstschädlingsbekämpsung durch ein Streuverfahren aus der
Luft haben die Junkerswerke , die aus diesem Gebiet schon
seit Jahren mit der Chemischen Fabrik E . Merck-Darmstadt
erfolgreich Zusammenarbeiten , jetzt eine neue Spezialmaschine
geschaffen, die in Dessau vorgeführt wurde . Die Veranstal¬
tung begann mit der Besichtigung der auf dem Flugplatz der
Junkerswerke bereitstehenden Spezialmaschine , einer Junkers
I) . 33 (Bremen -Typ ), in deren großem Raum 550 Kilogramm
Forst -Esturmit , ein zur Bekämpfung der Forstschädlinge ge¬
eignetes Pulver , Ausnahme finden . Ein von einem kleinen
Propeller getriebenes Rüttelwerk befördert dieses Pulver durch
zwei Auslausröhren in den unter dem Flugzeugrumpf lie¬
genden Verstäuberapparat , der eine gleichmäßige Verteilung
des Bestäubungsmittels gewährleistet . Eine einmalige Be¬
stäubung genügt für annähernd 12 Hektar Wald . Unter Füh¬
rung des Piloten Harder unternahm dann die Maschine zu¬
nächst auf dem Flugplatz Bestäubungsflüge und später würde
dann eine 22 Hektar große Fläche im Kockstedter Forst plan¬
mäßig bestäubt . Die Vorführungen , bei denen insbesondere
die gleichmäßige Verteilung des chemischen Präparats über die
Baumschulen des betreffenden Waldstückes festgestellt wurde,
fand bei den Forstleuten im Hinblick auf das in diesem Jahr
in manchen Waldgebieten wieder zu verzeichnende starke Auf¬
treten der Forstschädlinge lebhaftes Interesse . Im Laufe des
Besuchs im Junkerflugzengwerk wurden auch die ihrer Vol¬
lendung entgegengehende neue viermotorige Riesenmaschine
Junkers 138 besichtigt, die in einigen Wochen ihre ersten Rund¬
flüge aus dem Deffauer Flugplatz unternehmen soll. Es han¬
delt sich dabei vor allem um die Erprobung des ganz neu¬
artigen , aus vier Riesenrädern bestehenden Obergestells , das
zum erstenmal mit hydraulischen Bremsen versehen ist . Diese
Versuche werden jedoch zunächst mit nur etwa einem Drittel
der für das Riesenflugzeug vorgesehenen Gesamtmotorenkrast
von 2400 PS . durchgeführt werden.

Schülerselbstmord in Schaffhausen . In Schaffhausen wat
ein Schüler der vierten Realklaffe verschiedener Diebstähle
überführt worden . Aus Zureden gab er das Versteck seiner
Beute an . Ans dem Wege dorthin begleitete ihn sein Lehrer,
um die Sachen wieder abzuholen . Unterwegs warf der Junge
seine Schulmappe weg und lief in ein nahes Wäldchen . In¬
zwischen war auch sein Vater erschienen , der mit dem Lehrer
dem Knaben nacheilte . Sie kamen aber zu spät . Er hatte sich
mit einem Revolver , den er bereits geladen am Morgen in
die Schule genommen hatte , erschaffen. In der Schulmappe
des unglücklichen Knaben fand sich ein Abschiedsbrief an seine
Eltern vor , aus dem hervorgeht , daß er schon längere Zeit die
Absicht hatte , freiwillig aus dem Leben zu scheiden.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Stand der Früchte zu Anfang Juli 1S2s. Landesdurch¬

schnitt (1 gleich sehr gut , 2 gleich gut , 3 gleich mittel , 4 gleich
gering , 5 gleich sehr gering ) :Winterweizen 2,4 (im Vormonat
2,5), Sommerweizen 2,6 (2,6), Winterdinkel 2,5 <2,6), Winter¬
roggen 2,4 (2,4), Sommerroggen 2,6 (2,6), Wintergerste 2,6
(2,6), Sommergerste 2,4 (2,4), Haber 2,6 (2,7), Frühkartoffeln
2.5 (2,6), Spätkartoffeln 2,5 (2,8), Hopfen 2,7 (2,5), Zuckerrüben
2.6 (2,8), Runkelrüben 2,7 (2,8), Klee 2,4 (2,6), Luzerne 2,5
(2,5), Bewäfferungswiesen 2,5 (2,6), andere Wiesen 2,6 (2,7),
Aepfel 3,1 (2,7), Birnen 2,9 (2,4), Weinberge 3,2 (3,1). Die
Witterung im Juni war bis gegen Monatsmitte vorwiegend
naß bei häufigen Gewittern , bis zum 21. trocken und heiß , im
letzten Monatsdrittel veränderlich und mehrmals in den Näch¬
ten auffallend kühl . Durch Hagel ist strichweise einiger , jedoch
nicht bedeutender Schaden entstanden . Die Halmfrüchte stehen
im allgemeinen befriedigend . Doch zeigt sich nicht selten Lage¬
rung , namentlich in Winterroggen ; von Schädlingen und
Krankheiten treten mancherorts die Fritfliege , ferner Gelb-
rosfl Flngbrand , Hederich . Blasensuß , Engerlinge und in
Gerste die Streifenkrankheit auf . Die Kartoffeln sowie die
Zucker- und Runkelrüben haben sich gut entwickelt . Stellen¬
weise ist in den Rübenfeldern die Schwarzbeinigkeit sowie
Schaden durch die Rübenfliege und Engerlinge wahrzuneh¬
men ; die Kohlgewächse leiden mitunter stark durch die Erd¬
flöhe . Die Ernte der Frühkartoffeln ans besonders günstigen
Gegenden des Landes kommt bereits auf den Markt . Der
Hopsen zeigt rasches und gutes Wachstum , jedoch treten in den
Hopfcnpflanzungen nicht selten die Peronospora sowie andere
Krankheiten und Schädlinge (Blattlaus ) auf . Die Heuernte
ist zum weitaus größten Teile beendet , zu einem kleinen Teile
noch im Gange : der Ertrag ist nach Menge und Güte befrie¬
digend . Auf den bereits abgeernteten Fntterseldern hat der
zweite Schnitt schön angesetzt . Die Aussichten in Kernobst las¬
sen sich noch nicht zutreffend beurteilen ; die gefürchteten Obst¬
schädlinge (Apfelblütenstecher , Frostnachtspanner , Blattwickler
u . a .) sind stark ausgetreten und haben sehr viel Schaden un¬
gerichtet . ) Die Reben stehen teils in , teils unmittelbar vor
der Blüte , bereits machen sich die Rebschädlinge . namentlich
Peronospora nnd He» wnrm . bemerkbar.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 8. Juli . Am heutigen gl . Geburtstag des Grafen

Zeppelin wird das deutsche Luftsahrtmuseum mit dem Sitz in Stutt¬
gart gegründet.

BÜHlerhühe, 7. Juli . Der französische Journalist Jules Sauer¬
wein hat sich aus einer Krastwagentour durch den Schwarzwald aus
einen Tag in Bühlerhöhe aufgehalten, wo er sich, wie verlautet, mit
ReichsautzenministerDr . Stresemann , der hier zur Kur weilt, Uber die
lausenden politischen Fragen im Hinblick aus die kommenden inter¬
nationalen Besprechungen unterhalten haben soll.

Traunstein , 7. Juli . Samstag nachmittag gegen zwei Uhr ging
über viele Gegenden des Chiemgaues ein neues schweres Hagelun»
weiter nieder. Zehn Minuten lang prasselten riesige Hagelkörner auf
die Fluren . Mehrere Gemeinden wurden vollständig verhagelt. Die
Ernte wurde zu lOO Prozent vernichtet, die Felder wurden dein Erd¬
boden gleichgcmacht. In dieser Gegend wütet jetzt drei Fahre nach¬
einander der Hagel, sodaß nun zum drittenmal die Ernte vollständig
vernichtet ist.

Essen, 7. Juli . Auf dem Tonkünstlersest in Duisburg ereignete
sich heute ein tätlicher Angriff auf einen Musikkritiker . Der Kövigs-
derger Generalmusikdirektor Hermann Scherchen versetzte in einem
Duisburger Lokal dem Musikkritiker der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung", Friedrich Wilhelm Herzog, einen Faustschlag ins Gesicht
und beschimpfte außerdem den Angegriffenen. Herzog wurde dabei
die Brille zerschlagen und das Gesicht verletzt. Nach der „Rheinisch-
WestfälischenZeitung" soll es sich um einen Racheakt Scherchens
handeln, der sich kürzlich durch eine Kritik Herzoas beleidigt gefühlt
und Klage gegen ihn angestrengt hat . Diese Klage wurde vom
Amtsgericht Berlin -Mitte als unbegründet kostenpflichtig abgewiesen.
Der Vorfall , der sich im Kreise zahlreicher Musikkritiker aus dem
Reiche zutrug, hat größte Empörung hervorgerufen. Der Verband
Deutscher Musikkritiker e. B . hat sich des Falles bereits angenommen.

Berlin , 7. Juli . Schutzpolizisten, welche gestern in eine Gast¬
wirtschaft gerusen wurden, um zwei unliebsame Gäste zu «ntsernen,
wurden aus der Straße von etwa 30 bis 40 Personen, die sich ange¬
sammelt hatten, angegriffen. Als der eine Festgenommene die Flucht
ergriff, schaffen die Beamten , nachdem sie einige Schreckschüsse abge¬
geben hatten, scharf und trafen ihn, sodaß er zusammenbrach. Der
im Polizeikrankenhaus Verstorbene ist ein von der Kriminalpolizei
bereits gesuchter Einbrecher.

Berlin , 7. Juli . Der demokratische Reichstagsabgeordnete Schuldt
hat in einem Schreiben an die Reichsregierung angeregt, Beamten-
ernennungen und Beförderungen alljährlich zum Versassungstag aus-
zusprechen, um auch so das Beamtenschicksal mit dem Festtage der
Deutschen Republik innig zu verflechten.

Berlin , 7. Juli . Die Hungerkuren Iollys beschäftigten am Sams¬
tag nochmals das SchöffengerichtBerlin -Mitte . Bekanntlich ist Folly,
dessen richtiger Name Herr lautet , bereits rechtskräftig wegen Be¬
truges abgeurteilt worden. Nun hatte sich der Kaufmann van Kempen
wegen Beihilfe zu diesem Betrüge Iollys zu verantworten . Kempen
hat eingestandenermaßen dem tzungerkünstler vom 28. Tage ab heim¬
lich und sortdauernd Schokolade zugesteckt. Auf Grund des rechts¬
kräftigen Urteils gegen Folly hielt das Gericht die Beihilfe zum Be¬
trüge für erwiesen, erkannte aber gegen den Angeklagten, der geständig
un!) nicht vorbestraft ist, nur auf eine Geldstrafe von 100 Mark.

Kottbus , 6. Juli . Der im 62. Lebensjahre stehende Bergwerks-
direkior a. D. Otto Mosch in Kottbus , der unter dem dringenden
Verdacht, in zahlreichen Auswertungsprozessen vor auswärtigen Ge¬
richten unter Eid als sein eigener Zeuge unter falschem Namen ausge¬
treten zu sein bezw. andere zum Meineid angestistet zu haben, vor
einigen Tagen verhaftet wurde, hat nunmehr ein Geständnis abgelegt,
lieber seine Verfehlungen wird mitgeteilt: Mosch hatte in einer Auf-
wertungssache mehrere Frauen des Meineids bezichtigt. Im Verlause
der Voruntersuchung gegen diese Frauen stellte sich heraus , daß Mosch
um seine Hypotheken zu retten, die er vorwiegend an kleine Leute
gegeben hatte, weit über hundert strafbare Handlungen , wie Meineid,
Angabe falscher eidesstattlicher Versimerungen, Urkundenfälschung und
Anstiftung zum Meineid begangen hat. In seinem Treiben wurde er
von seiner Frau , deren 80 jähriger Mutter und seiner Schwägerin
unterstützt. In der Voruntersuchung stellte der Untersuchungsrichter,
Landgertchtsrat Dr. Nitze aus Erfurt , fest, daß Mosch mit einem von
ihm benannten Zeugen Alfred Schars identisch sein müsse. Die Ver¬
folgung dieser Spur führte zur Aufdeckung dieser zahlreichen Ver¬
fehlungen Mosch. Unter der Wucht der Beweise hat er ein Geständnis
abgeleat.

Chamonix , 7. Juli . Bei der Besteigung des Mont Blanc wurden
ein französischerOffizier und seine Ordonanz von einem Schneesturm
überrascht und sind ersroren.

Belgrad , 7. Juli . Nack einer Meldung verkündete der Gerichts¬
hof in Pancsova gegen die 93 Jahre alte Anna Piatova , genannt
Baba Annuika , das Urteil. Sie wurde wegen Mithilfe bei zwri
Giftmorden zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Die übrigen
Angeklagten erhielten teils lebenslängliche, teils achtjährige Zuchthaus¬
strafen. Die Greisin hat jahrzehntelang Erbschleichern und sonstigen
unzufriedenen Personen mit ihren Giften meuchelmördertscheDienste
geleistet.

Leningrad . 7. Juli . Im Puschkinhaus der Akademie der Wis¬
senschaften wurde ein Kasten, der Briefe Nikolaus II., der Zarin
Alexandra Feodorowna und der Zarentöchter enthielt, gesunden. Die
Briefe stammen aus der Zeit nach der Februarrevolution , als sich
Nikolaus II. vor seinem Abtransport nach Tobolsk in „Detskoje
Selo " (früher Zarskoje Selo ) aushielt. Aas den Briefen ist zu er¬
sehen, daß Nikolaus II. sich mit dem Gedanken trug, nach der Fe¬
bruarrevolution sich nach England zu begeben, und iii dieser Hinsicht
verschiedene Pläne erwog. Außerdem vermitteln diese Briefe eine
Vorstellung über die Lebensverhältnisse Nikolaus II. und seiner Fa¬
milie in „Detskoje Selo " und sind nach der Meinung von Spezia¬
listen von hohem historischem Interesse. Wie es sich herausstellte,
wurden die Briefe dem Puschkinhaus zur Aufbewahrung vom Ver¬
treter des Hofmarsckalls von Benkendorf übergeben mit der Bitte,
daß der Kasten mit den Briefen nur nach einem Wunsch der Familien¬

glieder Nikolaus II. oder aber erst im Jahre 1946 geöffnet werden
möge. Der Kasten mit der persönlichen Korrespondenz Nikolaus II.
wurde dem Zentralarchioamt der UDSSR , in Moskau übergeben.

Newyork , 7. Juli . In einem mehrstöckigen Etallgebäude brach
Feuer aus , das mit solcher Schnelligkeit um sich griff, daß es nicht
mehr gelang, die 140 Pferde zu retten, da die Feuerwehr lediglich
die Ausdehnung des Brandes auf die Nachbarhäuser verhindern konnte.
Anscheinend sind auch vier Pserdspfleger dem Feuer zum Opfer ge¬
fallen.

Wellington , 7. Juli . Der deutsche Kreuzer „Emden " ist aus
Auckland hier eingetroffen. Der Kommandant des Kreuzers stattete
dem Gouverneur , dem Premierminister und den Heeres- und Marine¬
behörden offizielle Besuche ab.

Durch Gas vergiftet.
Berlin , 7. Juli . Seit Sonntag nachmittag ist die Kriminal¬

polizei damit beschäftigt , eine furchtbare Familientragödie auf¬
zuklären , die sich wahrscheinlich schon in der Nacht vom Freitag
auf Samstag im Berliner Süden zugetragen hat . Am Sonn¬
tag gegen 3 Uhr nachmittags wurde die in einem Seitenflügel
im vierten Stock wohnende 44fährige Witwe eines im Kriege
gefallenen Fliegers mit einem 15jährigen Sohn und ihrer
17jährigen Tochter durch Gas vergiftet tot aufgefunden . Die
3 Personen scheinen im Schlaf vom Tode überrascht worden zu
sein . Da verschiedene Umstände rätselhaft erschienen , wurde
die Mordkommission alarmiert . Gemeinsamer Selbstmord
dürfte kaum vorliegen , da die Familie in guten finanziellen
Verhältnissen lebte und nicht das geringste auf Lebensüber¬
druß hindeutete . Die Annahme aber , daß ein Verbrechen be¬
gangen wurde , dürste nach den bisherigen Ermittlungen der
Mordkommission ebenfalls hinfällig sein. Es kann sich dem¬
nach nur um einen unter besonders tragischen Umständen er¬
folgten Unglücksfall handeln.

Die Länderkoxferenz.

Berli «, 7. Juli . Die Sitzung der beiden Unterausschüsse
der Länderkonferenz ist gestern nachmittag vorschriftsmäßig zu
Ende gegangen . H »r Beratung lagen zu Grunde : Für die
Organisationsfragen das Gemeinschaftsreserat von Brecht
(Preußen ), Poetsch -Hefster (Sachsen ), Bolz (Württemberg ),
Petersen (Hamburg ) ; für die Zuständigkeitsabgrenzung das
Gemeinschaftsreferat von Koch-Weser (Reich), Brecht (Preu¬
ßen), Remmele (Baden ), Horion (Rheinprovinz ) ; ferner zu
letzterem Fragenkomplex die Referate von Held (Bayern ) und
Remmele (Baden ). Ueber beide Fragenkreise fand eine ein¬
gehende Generaldebatte statt . Daran schloß sich eine Spezial¬
debatte über die Zuständigkeitsverteilung . In ihr wurden ver¬
schiedene Abänderungsvorschläge mit wechselnden Mehrheiten
teils angenommen , teils abgelehnt . So war das Stimmen¬
verhältnis für einen Uebergang der Gestütsverwaltung auf
das Reich 6:5. In der Gesamtabstimmung wurde das Ge¬
meinschaftsreferat mit 9 :2 Stimmen angenommen . Eine neue
Fassung wird demnächst veröffentlicht.

Uli - nicht verhandlungsfähig.
Breslau , 7. Juli . Die Verteidigung des Geschäftsführers

des Deutschen Volksbundes von Ostoberschlesien in Kattowitz,
Otto Ulitz, hat nach der Festsetzung des neuen Termins für
den 23. Juli jetzt auf Grund eines neuen ärztlichen Gutachtens
einen weiteren Vertagungsantrag stellen müssen . Nach Mei¬
nung der Aerzte ist Ulitz vor 8 Wochen nicht verhandlungs¬
fähig . Das Gericht beschloß, eine Aerztekommission zu ent¬
senden, um den Gesundheitszustand Ulitz' prüfen zu lassen.
Bekanntlich sollte der seit Monaten mit Spannung erwartete
Politische Prozeß gegen Ulitz schon im Juni stattfinden . Kaum
24 Stunden vor dem Termin aber mußte sich Ulitz plötzlich
einer schweren Blinddarm -Operation unterziehen , deren
Folgen ihn bis heute noch an das Krankenbett fesseln.

Das Urteil im St . Jngberter SParkaffen -Prozcß.

Saarbrücken , 7. Juli . Die Samstag -Sitzung im St . Jng-
berter Prozeß begann mit der Belehrung der Geschworenen,
die vom Vorsitzenden eingehend über die 143 Schuldfragen
unterrichtet wurden . Darauf zogen die Geschworenen sich zur
Beratung zurück. Nach vierstündiger Berattrng verkündete der
Obmann den Spruch der Geschworenen , nach dem Pirchner und
Omler im Sinne des Anklagevertreters voll für schuldig er¬
klärt werden , und zwar , daß sie die Gelder , die sie in amtlicher
Eigenschaft in Gewahrsam gehabt hätten , sich angeeignet und
zum eigenen oder zum Vorteil von anderen darüber verfügt
hätten . Ferner sei erwiesen , daß die Angeklagten amtliche
Urkunden gefälscht hätten . Den Angeklagten sind aber mil¬
dernde Umstände zugebilligt worden . Nach längerer Beratung
verurteilte das Gericht Finanzrat Pirchner wegen Betruges,
Amtsunterschlagung und Urkundenfälschung zu 4)H Jahren
Gefängnis und Verwaltungsoberinspektor Omlor wegen der
gleichen Vergehen zu 3 )H Jahren Gefängnis.

Berlin nnd London einig.
Paris , 7. Juli . Unzufrieden mit der von dem englischen

Botschafter Sir William Tyrell überreichten Antwortnote des
Londoner Kabinetts , suchen die im französischen Außenamt in¬
formierten Leitartikler zu beweisen , daß eine Konferenz , die
sämtliche finanziellen und politischen Fragen umfaßt , zwangs¬
läufig zu einem Fiasko führen müßte . London hält an dem
durchaus richtigen Standpunkt fest, er könne mit Hilfe eines
gut organisierten Verfahrens sowohl die den Doung -Ptan und

Amtsgericht RevevMg.
Eintrag in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen,

vom 5. Juli 1929: bei der Firma Beller L Fischer»
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Neuenbürg: Der
Sitz der Gesellschaft ist nach Stuttgart verlegt.

B i r k e n f e l d.
Ein guterhaltener, eiserner

VaLoseu MM)
sowie ein Kuhkummet ist
wegen Entbehrlichkeit zu ver¬
kaufen.

K. Wessiuger»
Dietlingerstraße 37.

Niebelsbach.
Rote

0.4—0.15 stark, zu Scheuer
und Keller mit glatten Lagern
sind zu haben.

Gottfried Roth.

B i r k e n s e l d.

im Viehweg, 12 Ar, -/s Wiesen
und ftg Iohannisbeer-Anbau,
umständehalber vor der Beeren¬
ernte preiswert zu verkaufen.

Erust Höll»
Dietlinger Straße 15.

Postkarten,
Kunst- nnd
Blumen -Karte«

in schöner Ausführung zu haben
in der

L. Meeh'fcheil Buchhlmdlurr-.

empfiehlt die erstklassige
Miele Elektro -Waschmaschine, Miele Staub¬
sauger , Eolumbus Staubsauger uud Blocker.
Progreß Staubsauger und Blocker, Elektro-
Oekonom sowie sämtliche elektr . Apparate

stets auf Lager
und können zu jeder Zeit unverbindlich oorgeführt werden.

die Reparationsbank betreffende Regelung als auch das Sehe«,
für die praktische Durchführung der Gesamtränmung erledig
werden . Frankreich will von einer solchen Generalregelum
in einem Zuge nichts wißen . Es denkt aber an einen Schluss
akt , der sämtliche Unterzeichner des Versailler Vertrages ««
den Konferenztisch bringen soll. Dem beschleunigten Rhythmus
für den das englische Außenamt eintritt , stellt der Generalsekre¬
tär des französischen Außenministeriums Berthelot einen „siche¬
ren und gemäßigten Rhythmus " gegenüber . Was Deutschland
anbelangt , so ist es mit London einig . Der deutsche Bot
schaftcr, Herr v. Hoesch, hatte am Samstag Gelegenheit , de«
Generalsekretär Berthelot mitzuteilen , daß eine etappenmiitzie
aufgezogene Konferenz nicht die Zustimmung der herrischen Re¬
gierung finde « könne . Belgien scheint sich für die französisch
Auffassung entschieden zu haben . Der italienische Boffchastn
soll, nach einer Mitteilung von gut unterrichteter Seite , eine
möglichst schnelle Durchführung der den Mung -Plan und die
Räumung betreffenden Maßnahmen im Auftrag seiner Regie¬
rung empfohlen haben . Der japanische Botschafter AdatM
teilte mit , daß sich Japan mit den gemeinschaftlichen Beschlüsse,
Frankreichs , Englands , Deutschlands , Italiens und Belgien?
einverstanden erklären werde . Es wird an maßgebender fran¬
zösischer Stelle rückhaltlos zugegeben , daß zwischen England
nnd Frankreich , abgesehen von dem vorläufigen Konferenz
datum , dem 6. August , eine Annäherung der Standpunkte not
nicht erzielt werden konnte . Nicht einmal mit der Wahl Lon¬
dons ist man hier einverstanden . Es stehen demnach no¬
weitere schwierige Verhandlungen über die Organisierung uni
das Verfahren bevor . Die beteiligten Mächte halten sich wech¬
selseitig über den Gang dieser Verhandlungen aus dem Laufen¬
den. Doch unterliegt es keinem Zweifel , daß nebenher die fran¬
zösische Diplomatie auch Anstrengungen machen wird , um sich
Belgien zn sichern.

Die große Zurückhaltung der französischen Regierungs-
Männer wird von den Parlamentariern nicht respektiert . M
Mitglied der Herrn PoincarS nahestehenden Partei , der Demo¬
kratischen Vereinigung , hielt heute in Vitry eine Rede, Ist
gewisse Ideen des Ministerpräsidenten widerspiegelt . „M
werden es nicht zulassen, " so sagte der Deputierte ReynM
„daß Fragen , die nichts miteinander zu tun haben , in ei«
Topf geworfen werden . Die Konferenz hat das Jnkrafttretn
des Uoungplanes zu sichern. Auf einem ganz andern Blck
steht die Räumuyg des Rheinlandes . Es muß langsam mi
sicher gearbeitet werden . Wenn die Linksparteien sich Hol¬
über Kopf in ein Abenteuer stürzen wollen , so werden ss
uns dafür nicht bekommen . Es wäre ein Skandal , wenn mm
in dieser kritischen Stunde Frankreich einem Mann , wie Pom-
carch nicht die Zügel der Regierung in Händen ließe ." RehnaÄ
machte dann eine Bemerkung , die einen nicht ganz uninter¬
essanten Einblick in die Absichten der Poineare nahestehende«'
Kreise gewährt . Er sagte : „Aus der kommenden Konferenz
werden wir gegen London zwei Trümpfe besitzen: erste«
unsere Finanzmacht , zweitens das Rheinland ." Eine nähen
Erklärung lieferte der Deputierte Reynaud nicht . Es ist aber
gewiß , daß er die im April dieses Jahres durchgefühck
Stützungsaktion der Bank von Frankreich in Newyork zur
Festigung des englischen Pfund -Kurses meinte . Daraus ergibt
sich: Die Hoffnung , das englische Pfund könnte nächstens Wiel«
einmal eine französische Stützungsaktton nötig haben , W
densenigen Kreisen , die einer beschleunigten Gesamtregelirr,;
des Rheinlandes abgeneigt sind , neuen Mut ein , ihr Ziel , nä»
lich einen Umschwung in der gegenwärtigen englischen Europa-
Politik , zu erreichen.

Sportecke,
Fußball . In der Vorschlußrunde um die Deutsche Fuß¬

ballmeisterschaft gab es gestern folgende Ergebnisse : In Bei-
lin 1. F .E . Nürnberg Hertha Berliner Sportklub 0:0; st
Frankfurt Sp .Vgg . Fürth Sportklub 08 Breslau 6:1- Da?
Spiel Nürnberg - Hertha Berlin muß nochmals wiederholt
werden.

Aufstiegsspiel zur badischen Bezirksliga : Sportfreund!
Freiburg — Sp .Vgg . Schramberg 3:1.

Um die Meisterschaft im Kreis Cannstatt : V. f. R. Gast
burg — T . u . Sp .V . Münster 4:1. Eßlingen ist damit Meism
geworden.

Privatspiele : V . f. R - Heilbronn — Union Böckingen1:l
Normania Gmünd — Sportfreunde Stuttgart 0:3, 1.
Pforzheim — Rapid Temesvar (Rumänien ) 8:1. BallspieW
Pforzheim — Dillweißenstein 3:3. Tailfingen — Niefern 1:-,
F .V. Lahr — V. f. R . Pforzheim 2 :0.

In Schwann verlor gestern die erste Mannschaft des dar
tigen Fußballklubs gegen die ersatzgeschwächte erste Elf ^
F .V. Neuenbürg mit 0 :5 Toren . W>

Viersitzer » offen» Kal
4/20, neu überholt, mit Vierradbremse, Anlasser, Richtungs¬
zeiger, Allwetterverdeck, sehr guter Bergsteiger preiswert z>
verkaufen. Angebot unter Nr. 29 an die EnztälergeschP-
stelle.

Inserate Wen den Umsatz!
Meh

Versteigerung
— Am Mittwoch den 10- 3'D

nachmittags von 6—7 Uhr, kommen aus dem NaW
des Friedrich Nentschler LI» Langenbrand » M
Verkauf:

2Ochse«, 2 trächtige Kähe, i SchlichM
Die Erbe«.

Was ist Wahrheit?
Wahr ist, daß Walwurzfluid schon vielen geholfen hat bei

Rheuma , Gicht unS Ischias
Zeugnis : Ihr Walwurzfluid ist eines der besten Hausmm«

ganz besonders Spezial doppelstark . In meinem Hause
niemals fehlen. Mein Bater hat es auch schon Jahre in Ge
uud hüll auch alles darauf.

E . R . Immenstadt . 8. Januar 1«»
Große Flasche Mk . 2.—, Spezial , doppelstark MK. 3.—

Sparpackung ft» Liter Mk . 5.
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